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Aus dem Ruhrgebiet.
.Recklinghausen . Der Stadt Recklinghausen wurde

Je Geldstrafe von 50 Millionen Mark auferlegt . Als
Jund wurde ein Attentat in der Nähe der «Blockstelle
Mllbed am 26 . April angegeben . Ein französischer
dĵ nbahner im Range eines Obersten wurde dabei von
Ikr unbekannten Person durch Revolverschüsie in den

schwer verletzt. Die 50 Millionen Mark müssen
^erhalb 15 Tagen bezahlt sein.
(k Düsseldorf . Verhaftet wurden der Chefingenieur der
^be Mengede und der Direktor der Grube Hasermann
^gen Veihülfe bei einem Sabotageakt . In der Nacht
Äen 8—9 Revolverschüsse auf den Posten bei der

kUbe Lothringen abgegeben.
r. Bochum. Ein größerer Sabotageakt ist auf der Bahn-
^cke hei Lünen im Süden von Waltrop begangen
s^den. Es explodierte ein Sprengkörper, der die
Nwellen zerriß und die Schienen in einer Länge von
I Bietern aufriß. Es sind Sanktionen , Verhaftung

Bürgermeisters, schwere Geldstrafen für die benach-
Gemeinden und das Nachtverbot verhängt worden.

9« mW-r»We Streit.
g .Bioskau , 14 . Mai . Bei der gestrigen Trauerkund-
>INg zu Ehren Worowskis, an der — wie die ruff.
I ^graphen-Agentur berichtet — eine große Menschen-
j'̂ ge teilnahm , hielt Tschitscherin ein längere Rede,
d- "er er zunächst die unmittelbare Verantwortung für

ie ex -- - - « i- 1 iK ie  schweizerische Regie¬
schob. Zu dem eng¬

führte Tschitscherin aus,

kl/» ^kmordung Worowskis auf die schweizerische Regie-
s.Ig , Frankreichs und Italiens schob. Zu dem eng-
sMn Ultimatum übergehend, führte Tschitscherin aus,

Engländer versuchten, der Sowjetregierung einen Stoß
^..versetzln. Sie seien' enttäuscht, weil sie einsehen
Isten , daß die neue Wirtschaftspolitik Rußlands keine
Mitulation vor dem Weltkapital darstelle. Die eng-
l'Ien Forderungen des Ultimatums beruhten auf halt-
k]?* Beschuldigungen. Die englische Forderung auf
^Uetzung einer Dreimeilen -Zone in den rusiischen Ge¬
istern , widerspreche der englischen Praxis , z. B . in den
;.^ 8ssern von Ceylon . Unter stürmischem Beifall er-
>Ite Tschitscherin, daß alle Werktätigen in Rußland zu

Opfer bereit seien, um die Unabhängigkeit der Repu-
kund  die Errungenschaften der Revolution zu schützen.

Km me Me Mimere;.
Paris , 15. Mai . In Commercy enthüllte Poincaree

gestern nachmittag ein Kriegerdenkmal. Er hielt darauf
eine Rede, in der er u. a. sagte : Wir kennen die Ger¬
manen seit mehr als 1900 Jahren und wir haben nie¬
mals bemerkt, daß sie sich je geändert hätten, ob sie sich
bei den Hunnen in die Heere Attilas einreihten, ob sie
besiegt sind, ob sie uns bei Leipzig verraten, ob ste bei
Ligny geschlagen werden oder bei Waterloo Sieger sind,
ob ste uns bei Sedan umkreisten oder ob ste an der
Marne geschlagen werden, ob sie wie 1870 die Emser
Depesche fälschten oder ob ste die belgische Neutralität
wie 1914 verletzten. Es sind immer Leute, denen feit
aller Ewigkeit der Krieg ein nationales Gewerbe ist
und für die der Friede stets nur Waffenstillstand zwischen
zwei Kriegen gewesen ist. Diese wiederholten Warnungen
der Geschichte werden von Deutschland — heute sei man
gezwungen , daran zu erinnern — höhnisch verleugnet.
Freilich gebe es in Deutschland eine Menge ehrenhafter
Männer , die im Handel oder in ihrem Privatleben nicht
so illoyal sein würden, ihre Unterschrift zu verleugnen
und die in der Alltagsmoral dieselben Grundsätze hätten
wie die Franzosen, aber ein falscher Begriff von der
Staatsraison habe sie glauben machen, daß die poli¬
tische Lüge entschuldbar sei, daß manchmal sogar etwas
Größeres in ihr liege , wenn sie ihre auswärtigen Be¬
ziehungen stärke.

Frankreich stehe einem Deutschland gegenüber, das
nicht abrüstet und von dem es fälschlich beschuldigt werde,
es rüste gegen die Deutschen, einem Deutschland, das
gegenüber den Franzosen eine Ehrenschuld kontrahiert
habe und sie nicht bezahle, einem Deutschland, das
Frankreich ein nur in der Einbildung bestehendes ag-
greffives Verhalten zuschreibt. Die Walze der deutschen
Reichsdisziplin hat dermaßen, wenn auch nicht die gewiffen
— das wolle er allerdings nicht glauben —, so doch
wenigstens die individuellen Willenskräfte zu Boden
gedrückt, das jenseits des Rheines bis jetzt fast niemals
Einspruch erhoben hat, und die Mehrheit der Bürger
Machenschaften unterstützt oder bewilligt , die gleichzeitig
der Wahrheit und dem nationalen Interesse zuwider-
laufen . Werde es denn einer Katastrophe bedürfen, da¬
mit das Land aufwache und sich sage, wenn es dar Ver¬
trauen der Welt verdienen wolle müsse es zunächst einmal

Wort halten und sein Versprechen erfüllen. Diese Kata¬
strophe wünsche Frankreich nicht. Frankreich verlange
von Deutschland nur, daß es die Schäden repariere und
es arbeiten lasse. Aber wenn es nicht die schlechten
Inspirationen des Haffes aufgebe, wenn es in seinem
blinden und ohnmächtigen Widerstand beharre, dann
werde Frankreich geduldig warten, bis es zur besseren
Einsicht zurückkehre. Wir sind im Ruhrgebiet — sagte
PoincarL . Solange Deutschland nicht bezahlt haben
wird, werden wir nicht herausgehen.

Amtliches.
MkuMMWii in Mnöt Slirsitim.

Abgabe für Jagdscheine.
Durch Gesetz vom 15. April 1823 (Ges. Sammlg.

S . 91) wurde die Abgabe für Jagdscheine auf folgende
Sätze erhöht:

Jahresjagdscheine (Inländer ) 5000 Mark
Tagesjagdscheine (Inländer ) 1000 Mark
Jahresjagdscheine (Ausländer ) 100000 Mark
Tagesjagdscheine (Ausländer ) 20060 Mark

Da die Abgabe in die Kreiskommunalkaffe fließt und
hier für die sichere Aufbewahrung mangels entsprechen¬
der Kaffeneinrichtungen keine Gewähr geleistet werden
kann, werde ich in Zukunft die Jagdscheine erst aus-
ftellen, wenn mir die betreffenden Antragsteller eine
Quittung der Kreiskommunalkaffe über die Einzahlung
der Abgabe oorgelegt haben.

Die Stempelbeträge find dagegen dem Antrag in
bar beizufügen. Diese betragen:

für Jahresjagdscheine (Inländer ) 759 Mk.
„ Tagesjagdscheine (Inländer ) ISS Mk.
„ Jahresjagdscheine (Ausländer ) 5000 Mk.
„ Tagesjagdscheine (Ausländer ) 1090 Mk.

Wiesbaden , den 30 . April 1923.
I . B . : gez. Scheffler.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 9. Mai 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

>13) Auf schiefer Ebene.
'Roman von Johann van Dewall.

Sr beugte seinen dicken Kopf nicht ohne Müh « so weit herab,
derselbe Kestners Ohr berührte und flüsterte unter Pusten

üNd Schnaufen allerhand da hinein.
Eine kurze Weile hörte ihm dieser ungeduldig zu, dann

er plötzlich mit einem lauten und erschrockenen: „Wie —
"»möglichzurück.

Der Prinz und Eva schauten erstaunt herüber.
«Nun , was gibt es denn ?" frug der elftere.
«Wenn es wahr ist, was der Rittmeister sagt, etwas sehr

^trübendes , Königliche Hoheit, " erwiderte Kestner mit tie-
fem Ernste sich zu dem Kronprinzen wendend . „Traf Waldow
m vor einer Stunde von Herrn von Wahlendorf im Duell er¬
bosten worden ."

Der Prinz war mit einem Satze auf den Füßen.
»Unmöglich ! . . . Entsetzlich!" rief er erschrocken und erschüt-

ei* zugleich und wechselte die Farbe . „Wie ist das gekom-
!??n . . . von wem haben Sie diese Nachricht? . . . So sprechen

'e doch, lieber Rittmeister . . . Sie entschuldigen, Fr«.« Pro-
'°>sorin. aber diese Hiobsbotschaft kommt so unerwartet . . . ich
»kstehe, st« ist mir auf die Nerven gefallen ."
^ Kestner war ebenfalls bleich geworden , während in Evas
^»geu eine Träne trat . Sie nahm den Knaben bei der Hand

»d ging still hinaus , um die Mitteilungen der Männer nicht
^ stören.
> »Nehmen Sie sich einen Stuhl und sprechen Sie rasch, wie
. b alles gekommen ist," sprach der Prinz in beinahe befeh-

"dem Tone.

„Auf Ehre ! . . . sogleich. Königliche Hoheit , "stotterte der dick«
Koloß , „aber . . . den Deuker, Benno . . . gib mir erst einen
Tropfen zu trinken , denn ich . . . ich bin so gelaufen . . . daß
ich kein Quintchen Feuchtigkeit mehr in meinem ganzen Leibe
habe . . . ich verschmachte."

Der Prinz drehte ungeduldig an seinem Barte , mit einer
tiefen Falte zwischen den Brauen und hochgeröteter Stirn . Sr
dachte an das peinliche Aufsehen , welches jenes Duell notwendig
erregen und an den Staub , den es aufwirbeln mußte, vor allem
aber an den Schmerz, welchen der Vorfall seinem königlichen
Vater bereiten würde , mehr noch als an den erschossenen Gra¬
fen, welcher ihm allezeit eine unsympathische Persönlichkeit
gewesen war.

Kestner hatte mittlerweile ein Glas Wasser eingeschenkt und
brachte dies dem zerfließenden Freunde , der es gierig aus¬
trank, hinterdrein aber ein wenig überrascht und verächtlich
dreinblickte, wahrscheinlich weil der Trunk pures Wasser war,
das sonst niemals über seine Lippen kam.

Er wischte sich den Mund , klemmt« sei« Monokel ins Aug«
und begann endlich seinen Bericht.

„Königlich , Hoheit halten zu Gnaden, " hob er mit einem
tiefen Stöhnen an , „ich weiß nämlich nicht, ob Sie wissen,
daß ich ein intimer Freund von Wahlendorf bin . . . und auch
von seiner Frau ."

„Rur pe — nur zu !" drängte der Prinz.
Jener fuhr stch mit dem rotseidenen Tuche schwerfällig Mer

das von Schweiß triefende Gesicht und die kahle Stirn.
»Ich glaube nun , der Hofmarschall hatte von jeher eine Pike

aus uns . . . das heißt , ich will nicht sagen gerade auf mich spe¬
ziell , ab « aus dt» ander« « und namenttich auf Waldow . —

E» war nicht eigentlich Eifersucht, Sur « Königlich « Hoheit , es
war wohl mehr eine angeborene Abneigung , der Waldow hatte
ein Schandmaul — Gatt habe ihn selig — und dann, weil er
seiner Frau große Summen abnahm im Spiel , was jene Dam«
sehr liebt , wie Sie wissen » erbe» . . . Aber . . . auf Ehre , Ho¬
heit . . . ich glaube , ich schwatz« da au« der Schule ! Nicht
wahr , Sie versprechen mir , daß Sie kein Wort davon wieder
sagen ? . . . Du auch, Benno ."

„Schon gut . schon gut , lieber Rittmeister ." erwiderte ungedul¬
dig der Prinz und machte etn« energisch« Bewegung mit der
Hand.

„Ra ja, — also eine alte Pik« war schm lange da; der dick«
Waldow hatte längst einen Schinken bet ihm im Salze , auch
wegen der Sticheleien und Redensarten , die Wahlendorf gele¬
gentlich wieder erfuhr durch gut « Freund «, denn niemand läßt
sich gern auf seine Hühneraugen treten — natürlicherweise . Und
gerade solche gutmütig « Menschen wie Wahlendorf , wenn ste ein¬
mal in Wut kommen, dann ist allemal der Teufel los und di,
Sache wird ernsthaft. Das ist meine Ansicht! . . . llff ! . . .

„Nun sehen Eure Königlich « Hoheit , — gestern nämlich waren
di« Herrren all « bei mir zu Tische — nicht Wahlendorf — nur
die anderen , welche sie hier gewöhnlich scherzweise die Gevat¬
tern nennen , und außerdem noch der Eeneral von Eikstädt,
weil wir uns mit dem einen Spaß machen wollten.

„Wir hatten nämlich ein bischen scharf gebügelt beim Esse«,
dann nahmen wir die Flinten und gingen hinaus m den Park.
Bärenhof sagte dem General , es wäre eine wilde Katze hinten
in den Fichten gespürt worden , «Nd der Eeneral lachte ihn
aus und meinte , er wollte ihm wohl einen Wien aufbinden ."

(Fortsetzung folgt .)



BekmtMW
der Hohen interalliierten Rheinlandkommission.
Die Regie der Eisenbahnen in den besetzten Gebieten

bringt dem Publikum zur Kenntnis , daß sie alle Vor¬
kehrungen getrosten hat , um die Aushändigung der in¬
folge Versagens der deutschen Verwaltung in den Bahn¬
höfen der besetzten Gebiete herrenlos gewordenen Waren
an die Empfänger , oder falls die Ablieferung an die
Adressaten unmöglich ist, die Rückgabe an die Absender
zu sichern.

Die Aushändigung an die Empfänger oder Rückgabe
an die Absender erfolgen , wenn diese ihre Anspruchrechte
beweisen , gegen Zahlung der durch die Eisenbahn fest¬
gesetzten Transportkosten.

Die Berechtigten werden aufgefordert , bei den Vor¬
stehern der an den Eisenbahnlinien der besetzten Ge¬
biete gelegenen Versand - und Empfangstationen unter
Angabe der Art , der Bezeichnung , des Gewichts der
Waren und wenn möglich auch der Nummer der gela¬
denen Waggons vorstellig zu werden.

Die Waren , deren Ablieferung wegen Unmöglichkeit
der Auffindung der Berechtigten oder wegen Weigerung
dieser zur Zahlung der Transportkosten vor dem 10. Juli
nicht gesichert sein wird , werden als herrenlose Güter
betrachtet und verkauft.

In keinem Falle aber trägt die Regie der Eisen¬
bahnen in den besetzten Gebieten irgend eine Verant¬
wortung für Beschädigung , Minderung oder Verspätung
oder selbst für gänzlichen Ausfall der Ablieferung im
Falle eines Verkaufs.

Cercle de Wiesbaden Campagne
le Delegue de la Haute Commission.

Tages -Aeberstcht.
— * Dem »Petit Journal " wird aus Berlin gemel¬

det, daß das Reich wahrscheinlich neue Angebote ma¬
chen werde . Die Summen sollen bedeutend höher sein,
als die in der letzten Note ausgeführten und sollen sich
dem im Januar von England ausgearbeiteten Plan he-
deutend nähern.

— * Der Reichstagsausschuß für das Wohnungswe¬
sen hat einem Entwurf zur Ergänzung des Reichssied-
lungsgesetzes grundsätzlich zugestimmt. Nach dem Ent¬
wurf soll auf beschleunigte Wiederseßhastmachung der
aus dem Ausland vertriebenen deutschen Ansiedler hin-
gewirkt werden.

— * Auf Grund der von der bayrischen Regierung
erlassenen Notverordnung hat die Augsburger Staats-
anwaltschast die letzte Ausgabe der kommunistischen
„Rote Bayern -Fahne " beschlagnahmt, die in einem Ar¬
tikel die neue Regierungsverordnung angreist.

— * Der deutsche Kommunist Reichstagsabg . Höllein
hat mit dem angedrohten Hungerstreik begonnen . Die
Advokaten verlangen seine Freilassung , da durch die
Ueberweisung der Angelegenheit an den Staatsgerichts-
hof der Grund für die Verhaftung hinfällig geworden
sei.

— * Der »Petit Paristen " glaubt zu wissen, in eng-
lischen Kreisen sei man nicht weit davon entfernt , die
beiden Grundsätze , die in der französisch-belgischen Ant¬
wort an Deutschland ausgestellt wurden , anzunehmen,
nämlich, daß das Ruhrgebiet nur parallel zu den Zah¬
lungen Deutschlands geräumt werden könne, und daß
vor jeder Verhandlung mit dem Deutschen Reiche der
passive Widerstand aushören müsse.

— * Zu der Debatte über die Saarfrage im engli-
schen Unterhaus schreibt das »Echo de Paris ", wenn
das englische Ministerium sich entschließe, dem von Un-
terrtchtsminister Wood formulierten Verlangen nach
einer Enquete stattzugeben , sei zu befürchten, daß Frank-
ceich und England sich wieder an einem neue» Scheide-
«ege befänden.

— » Nach allgemeiner Auffassung hat die Ermordung
Korowskys keine Rückwirkung aus die Arbeiten der
Lausamrer Konferenz , die sich in normaler Weise wei-
!er vollziehen . Es ist wahrscheinlich, daß keiner der
Alliierten bei der Beisetzung vertreten sein wird.

— * Blättermeldungen zufolge bestätigt die russische
Handelsdelegation in London , daß sich Krassin aus dem
Luftwege von Moskau nachLondon befindet . Der Zweck
rer Reise sei, Fragen im Zusammenhang mit der letz¬
ten englischen Note an Rußland zu erörtern.

— * Wie die russische Telegraphenagentur aus To.
kio meldet , hat die Ankunft Joffes in Tokio Anlaß zu
einer großen Kundgebung der ganzen Stadtbevölkerung
für eine Anbahnung freundschaftlicher Beziehungen »u
Sowjetrußland gegeben.

— » In Südirland sind neuerdings zahlreiche Grnp-
pen von Aufständischen gefangengenommen worden.

— * Die Zeitungen melden aus Athen , daß die Re¬
gierung das Recht beansprucht habe, einen Sonderfrie¬
sen mit der Türkei zu schließen, da die Regelung der
türkisch-alliierten Streitfragen die Regelung des grie¬
chisch-türkischen Streitfalles behindere.

Das alte Leiden. i
Aus Berlin schreibt man : j
„Besonders aus den besetzten Gebieten werden j

neuerdings die oft gehörten Klagen laut , daß die i
Keichsregierung bei allem guten Willen so garnicht im-
Kande sei, in ihren Kundgebungen , Noten , Reden , Jn-
terwievs rc. den Ton zu treffen, der imstande ist,
Stimmungen in eigenen wie in fremden Völkern Rech¬
nung zu tragen . Schon Bismarck hat gesagt, daß in
Sen Ministerien der Geheimrat der ruhende Pol in der l
Erscheinungen Flucht ist, und wenn man dabei unwill - !
kürlich an einen verknöcherten Geheimrat denkt, so ist ,
das angesichts der Erfahrungen , die wir nun seit Bis - -
marcks Abgang machen mußten , nicht gerade verwunde » ,
lich. Mit vollem Recht wird Beschwerde darüber ge- j
führt , daß sämtliche Roten , die in den letzten Monaten j
nach London . Paris und Brüssel gerichtet worden sind, z

m ihrem Wortlaut fr unendllch einförmig und trocken
stnd und immer dieselben stereotypen Redewendungen
führen, wie : »wir legen schärfsten Protest ein rc.", sol¬
che nach Schema F hergestellten Ergüsse werden von
niemandem in der Welt beachtet und wandern einfach
in den Papierkorb . Die Verfasser dieser Noten rc. soll-
len sich doch daran erinnern , daß nicht alle Menschen
gleich phantastearm sind, wie sie selbst, sondern sie soll¬
ten sich ein Beispiel nehmen an der Abfassung sranzö-
fischer, englischer, amerikanischer und italienischer Kund-
gedungen, und sie sollten sich bei den Leuten Rat ho¬
len, wo man etwas mehr Gefühl , etwas mehr journa¬
listisches Verständnis für die Erfordernisse des Augen¬
blicks besitzt.

Wie gesagt, am guten Willen darf niemand zwei¬
feln. Der äußert sich schon in der Menge des Stoffs,
der aus In - und Ausland losgelassen wird . Aber nicht
die Quantität macht es, sondern die Qualität . Auch
der Ausbau der letzten Note wäre ein ganz anderer u.
wirkungsvollerer gewesen, wenn man sich nach Feststel¬
lung des tatsächlichen Inhalts jemanden genommen
hätte , der lebendiges Gefühl für die Denk- und Aus¬
fassungsweise der Massen hat . Man glaubt in unseren
Aemtern aber stets , daß man es nur mit trockenen Ju¬
risten zu tun habe, bei denen es aus die Genauigkeit
des Ausdrucks allein , nicht aber aus die äußere Wir-
kung ankommt. Und hierin liegt der tiefere Grund,
warum wir immer und immer wieder trotz aller Be¬
mühungen und Anstrengungen ins Hintertreffen gera¬
ten. wo es sich darum bandelt , nicht den ausländischen
Negierungen , sondern dem eigenen Bo » und den Mas
sen der anderen Völker das nahe zu bringen , was uns
bewegt . Wenn unsere Staatsmänner einmal lernet
wollten , nicht als Beamte zu Beamten , sondern als
warmfühlende Menschen zu sprechen, würde manches
besser stehen."

Die englische und italienische
Antwort.

Ebenfalls Ablehnung des deutschen Angebots.
Forderung neuer Vorschläge.

London.  Die aus der deutschen Botschaft über¬
reichte Note hat folgenden Wortlaut:

Ew . Exzellenz ! Die Regierung S . M . hat dem
Memorandum , das Ew . Exz. mir am 2. Mai mitge¬
teilt hat , und in dem die deutsche Regierung ihre Vor¬
schläge für eine Regelung der Repara-
tions frage  vollegte , eine sorgfältige Aufmerksam¬
keit zuteil werden lassen. Dieser Schritt der deutschen
Regierung ist bekanntlich die Folge einer Anregung ge¬
wesen, die ich im Lause einer Debatte im englischen
Parlament am 20. April gegeben habe, und die Regie¬
rung S . M. hat daher an der Antwort , die aus die¬
sen Appell hin erfolgt ist, ein besonderes Interesse . Ich
kann Ew . Exz. nicht verhehlen , daß die Vorschläge Ih¬
rer Regierung eine große Enttäuschung  ge¬
wesen sind, und daß die deutsche Regierung den u n -
günstigen Eindruck,  den sie sowohl aus die
Regierung S . M . als aus ihre Alliierten gemacht hatte,
nach meiner Ansicht hätte voraussehen und ihm daher
Vorbeugen können und müssen. Die Vorschläge ent¬
sprechen weder der Form noch dem Inhalt nach denen,
die S . M . Regierung vernünftiger Weise als Antwort
aus den Rat hätte erwarten können, den ich bei mehr
als einer Gelegenheit der deutschen Regierung durch
Ew . Exz. zukommen zu kaffen unternommen hatte , und
auch den Direktiven der in der erwähnten Rede gege¬
benen Hinweise . Die Hauptgründe für diese berechtigte
Enttäuschung sind folgende.

1. Die deutsche Regierung bietet als Gesamtzah¬
lung ihrer anerkannten Schuld eine Summe an , die
weit unter dem mäßigen Betrag liegt , der die Grund¬
lage des der Pariser Konferenz im letzten Januar un¬
terbreiteten englischen Zahlungsplanes bildete , und da¬
her von vornherein als für die alliierten Regierungen
völlig unannehmbar hätte erkannt werden müssen. Wei¬
terhin wird die Zahlung dieser unzulänglichen Summe
von dem Ergebnis einer Reihe internationaler Anlei - {
hen abhängig gemacht, die unter den kundgegebenen j
Bedingungen in weitem Umfange ungewiß sein mutz, <
und zwar in so hohem Grade , daß der von der deut- j
schen Regierung vorgelegte Plan tatsächlich Bestimmun¬
gen enthält , die sich mit der Möglichkeit des Nichtzu¬
standekommens der Anleihen beschäftigt. Außerdem
schließt die zu diesem Punkt vorgeschlagene Regelung
finanzielle Bedingungen ein, die für Deutschland ' weni¬
ger drückend sind als wenn die Anleihen erfolgreich
wären , sodaß kein wirklicher Anreiz für Deutschland
gegeben ist, den Versuch zur Ausbringung zu machen.

2. Daß es die deutscheRegierung unterläßt , die Art
der Garantien in größter Schärfe zu bezeichnen, die
Deutschland anzubieten bereit ist, ist noch ganz beson¬
ders zu bedauern . Statt greifbare substantielle Vor¬
schläge in dieser Richtung zu erhalten , schen sich die
Alliierten unbestimmten Versicherungen und Bezugnah¬
men aus künftige Verhandlungen gegenübergestellt , die
in einer geschäftlichenTransaktion dieser Art praktischen
Wertes entbehren.

Weiler beißt es in der Rote : Die Regierung S.
M . ist ihrerseits überzeugt , daß Deutschland es vorteil¬
hafter finden wird , eine größere Bereitwilligkeit zu
Auseinandersetzungen mit der tatsächlichen Lage zu
entwickeln und unter Ausschaltung aller unwesentlichen
und strittigen Punkte dazu schreiten wird , seine Vor¬
schläge noch einmal zu erwägen und zu er¬
weitern,  daß sie in brauchbare Grundlagen für
w e itere Erörterungen  umgewandelt werden.
Die englische Regierung kann der deutschen nicht ver¬
hehlen, daß der erste Schritt die Anerkennung von Sei¬
ten Deutschlands sein muß , daß eine viel ernstere und >
viel bestimmtere Mitwirkung erforderlich ist, als sie !
je bisher in Erscheinung getreten ist. j

Ich habe die Ehre rc. (gez.) Curzon of Kedleston. !

Berlin.  Die dem deutschen Botschafter in R o m
überreichte Note der italienischen  Regierung
aus das deutsche Angebot bezeichnet diese als nicht
geeignete Grundlage für eine entscheidende Diskussion j
unter den Alliierten und bezeichne keinen Fortschritt
aut dem Weae ms Lökuna der Revarationsfrage . Das !

Reparationsproblem sei für Italien eng verbunden »
dem Problem der interalliierten Schulden , die bei'
sobald wie möglich gelöst werden müßten . Der e»
lische Vorschlag sei für Italien nicht einmal anneh"
bar gewesen; die deutschen Vorschläge blieben aber v
hinter noch wett zurück. Ferner fehlten Garantien
Pfänder . Sie seien nicht vollständig , was unbedA
notwendig gewesen wäre , um zu einer auch nur grus
sätzlichen Erörterung Anlaß zu geben. Die iialienm
Regierung wiederhole daher ihren Rat , daß die ds
sche Regierung bald neue Vorschläge  u»
breiten möge, die durch ihren Inhalt und ihre
stimmtheit geeignet erschienen, von der kgl. Regler »'
zusammen mit ihren Alliierten mit Aussicht aus ®
folg einer Prüfung unterzogen zu werden.

t-ing

Aenderkng der Lohnsteuer.
Berlin.  Im Steuerausschuß des Reichstag

wurde bei Beratung eines sozialdemokratischen Ant»
ges über Aenderung des Lohnsteuer- und des Eintos
mensteuergesetzes vom Staatssekretär Zapf mitgetei
daß die Regierung dem Reichstags msschuß folgE
Vorschläge unterbreitet habe: Der Betrag der LE
steuer von 10 v. H. ermäßigt sich J

1. für den Steuerpflichriaen und für seine zu ”
«er Haushaltung zählende Ehefrau bei Monatslohn f
je 1200 M., bei Wochenlohn um je 48 M . täglich,^
Lohnzahlung für kürzere Zeiträume um je 12 M- »
je zwei angefangene oder volle Arbeitsstunden.

2. Für jedes zur Haushaltung des SteuerpD
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gen zählende minderjährige Kind um 8000 M . mo»
lich bezw. um 1920 M . wöchentlich bezw. für den
len Arbeitstag um 320 M . täglich bezw. um 80 ^
für je zwei angefangene oder volle Arbeitsstunde
Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren , die Arbe»
einkommen beziehen, werden nicht gerechnet.

3. Zur Abgeltung der Werbungskosten bei Morg
lohn um 10 000 M . monatlich , bei Wochenlohn ^
2400 M . wöchentlich, bei Tagelohn um 400 M . H
lich, bei Lohnzahlung für kürzere Zeiträume um
M . für je 2 angefangene oder volle Arbeitsstunden - ,
Diese Bestimmungen sollen am 1. Juni 1923 in Kg
treten . — Die Regierungsvorlage wurde einstimmig 1
genommen.

Webet

Kleine Chronik.
O Ein dichter Aschenregen hat dieBevöllerung

Ortschaften um den Vesuv in Aufregung versetzt,
handelt sich indessen nur um alte , vom Sturm a>,
wehte Aschenmengen, die seit 1906 in Mulden des Z
suvs ausgehäust sind. Sachverständige versichern,
vom Vesuv vorläufig nichts zu befürchten sei.
Sturm , der die Asche fortsührte und drei Tage ft
hielt , hat im Hasen von Neapel grotzeSchäden angeF
tei. Ein Schleppdampfer und einige Boote sind flerj
len, 36 Schiffe sind beschädigt worden.

O Panik in einem Tunnel . Infolge KurzsE
brach in der Nacht aus einer Linie der New Aon.m mu  i -iuuti uuj einer wuue oer New Uv-,
Untergrundbahn ein Feuer aus . Da das Licht tFl
nur in den Wagen , sondern auch im Tunnel vollste
dsg erlosch, stürzten sich alle Insassen des Zuges
bte Gleise, um die nächste Station zu erreichen,
gunnels begannen sich mit Rauch zu füllen , so Z
eine erdrückende Hitze herrschte. Mehrere Hundert ^

re

fönen wurden bei der panikartigen Flucht zu Bo- .. ” nimm
getreten . Man zählt 100 Verletzte, darunter ein1!
schwerverletzte . Außerdem mußten wegen ErsticknE
gefahr 20 Personen in vas Spital überführt wer^
Todesopfer sind nicht zu beklagen.

© Der erfolgreiche Arzt . Ein lustiges GeschO
cinl r englischen medizinischen äfy. Früher war jeder chinesische Arzt ' gehalten,

ner STttr \i>tttoa o .. x_ . . .. "■\ 0^i>er —ur fernes Hauses so viel Laternen anzuzün^ "
UN abgelausenen Jahre in seiner Praxis

desfalle zu verzeichnen hatte . Eines Tages war K
Käfter von China , der an sich kein sonderlicher FreiF
der Aerzte war , an einem Unwohlsein erkrankt
fant-le m alle Teile der Stadt zuverlässige Mandat " !
{« * » * ? * auszutreiben , vor dessen Hause die £wi ue [[e« jpaute Die
"ngste Zahl von Laternen brannte . Einer der
artblen iOfanbarine hatte dasGlück, ein Haus zu siEivor dessen =Tiir mir fcr„{ o . i. _ _ ~ 1 gOFoor dessen Tür nur drei Laternen brannten . In -l>

^ wurde der Arzt nach dem kaiserlichen Palast '
bfE ' und es gelang chm auch, dem hohen Herrn ,

K - ch .»« * *
K"r saate der Kaiser dem Arzt : »Du mußt ein gell^

L i«. Mw sSS/fi,V. “ “,u! un». oafj a>u m Deiner Praxis so sei"
einen Fehler gemacht hast. Seit wann übst Du V
die ärztliche Kunst aus ?" - »Seil heute M -rgen *>
wartete der Arzt dem erschrockenen Kaiser? ^ '

— Aenderung des Betrrebsrätegefehes . Die
entwertung hat — im Ressort des ReichsarbeitsiNF
sters — eme Abänderung des 87 veranlagt K
kanntlich können ( § 84) Arbeitnehmer im Falle *1
Kündigung seitens des Arbeitgebers durch Anrn«
b/s Arbeiter - oder Angestelltenrats in bestimmten K
len Einspruch erheben, über den im gesetzlichen SchÄ
o» «EÄ ^ IEN̂ endgültig entschieden wird . Wird ^^ ^ lpruch . gegen die Kündigung als berechtigt a'Ä
kannt. so ist zugr.elch, falls Arbeilaebor die Weii^

^rivc

scyafttgung ableynt , ihm eine entsprechende Ent, -,
gungspflicht aufzuerlegen . Die Entschädigung bew'
,tch nach der Zahl der Jahre , während derer der Ä
beltnehmer in dem Betrieb insgesamt besckäitiat P»
u»b d. - , J - h- bi- , u - in ZwN 'L«

^ahresarbeitsverdlenstes ,-stg-s- tzl w -id -n. j-A

D «zÄft
l-n ganzen nicht über 6 Zwölftel hinaüsgehen . K
fufli die Abänderung ein: »Die einzelnen Beständig

L« schiß
Mr ^ ^ ^ ^ ^ ettsverdlenstes sind mit einem Betrag .,
A« atz zu bringen , der der zur Zeit der Entscheids
maßgebenden Lohn- oder Gehaltsböbe der BerE
gruppe entspricht." Dabei ist so?oohl aus die wittsck-L
ifche Lage des Arbeitnehmers als auch aus die Kt<
schaftliche Leistungsfähigkeit des Arbeitgebers

t!  F .ri57g»K.°mmt der Arbeitgeber Niit̂ ,
e»

_ _ t 5»
dl- Reichsreaierung in SoH 'älgesetzen^der

Zahlung der Entschädigung in Verzug fo SS er ,
Arbeitnehmer auch den durch die Geldentwertung t
stehenden Schaden zu ersetzen." Man sieht hieraus , *
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JnQ IM Verzugsfalle entsprechend Rechnung trägt.
-7  Verwendung von Eiern beider Likörbe-
*1 t u n g. Amtlich wird mitgeteilt: Um die Versor-

der Bevölkerung mit frischen Eiern nicht zu er.
>.weren, ist mehrmals beim Reichsminister für Ernäh-
-"^ß und Landwirtschaft der Antrag gestellt worden,
«̂ Verwenden von frischen Eiern in Likörfabriken u.

w « reictt  ä M verbieten . Durch die daraufhin ersolg-
en Nachprüfungen ist sestgestellt worden, daß im all-
.̂ mernen in größeren Betrieben nur ausländisches flüs-
"»es oder trockenes Eigelb verwendet wird. Die Preis,
panne zwischen Jnlandseiern und ausländischen Eier-
^bugnissen ist nämlich so .erheblich, daß die Großver-
raucher im eigenen Jntereffe Eikonserven bevorzugen,

^enn auch in vereinzelten Fällen Frischeier Verwen-
uug finden, so sind die Mengen, die hierdurch dem

0«J?2mcinen  Verbrauch entzogen werden, immerhin so
^ng . .dab ein ausdrückliches Berbot der Verwendung

frischen Jnland seiern nicht angebracht ist.

Landwirtschaft.
Das Beizen der Saat.

„ Die Bekämpfung der durch Bakterien hervorgerufe-
j'ff! Pflanzenkrankheiten(Steinbrand des Weizens, Fu-
^u >m beim Roggen, Streifenkrankheit der Gerste)

e zunächst große Schwierigkeiten, bis man aus den
koanken kam, bereits das Samenkorn mit dem Gegen,
ne zu versehen. Dieses Verfahren hat man „Beizen"

: nanni. Zunächst gebrauchte man Mennige und Kup.
.̂ Vitriol. Da sich aber beide als nicht ganz zuverlös-

erwiesen, suchte und fand man andere Mittel, deren
. " ksamer Bestandteil meist eine Quecksilberverbindung

Daher darf auch gebeizter Samen nicht zur Ei¬
trung der Lebewefen verwendet werden. Eine Aus-

hiervon machen Beizungen mit Formalin , deren
iifrt unschädlich ist. Den Vorzug der Mennigebei-

ß- daß die Vögel solchermaßen behandeltes Saatgut
zr.dden, rühmt man besonders dem Antikorvol nach,
»z» "i^ n den im Handel üblichen Mitteln hat sich
L*? das Uspulun als besonders geeignet erwiesen, be-
^nvers, seitdem es in Form von Pulver in den Han-

kommt. Deshalb sei auch die Ausführung des Bei-
/ds mit diesem Mittel beschrieben, die Anwendung der
Äderen Gegengifte wird unter Beachtung der jeweils
^geschriebenen Mischungsverhältnisse genau so gehand.

^ Man fülle zunächst ein ausreichend großes Gefäß
"ft Master so voll, daß dieSaatmenge ganz unter das-
î be zu liegen kommt. Auf 1 Liter Wasser setzt man
,°?nn 2l/i  Gramm Uspulun zu. Dieses löst sich sehr

und gibt dem Wasser ein bläuliches Aussehen. In
Lösung schüttet man nun den Samen und läßt

d etwa eine Stunde darin. Bleibt einmal das Saat.
zu lange im Wasser oder sollte die Lösung durch

„ß Versehen zu stark ausgefallen sein, so hat dies kei-
?e,t  schädigenden Einfluß auf die Keimfähigkeit. Rach

Beizen breitet man den Samen zum Trocknen aus.
Samen ist übrigens im Wafferbade bereits tüchtig

^ 'gequollen, wodurch seine Lebensgeister geweckt wor»
sind. Der Stoffwechsel beginnt in ihm und er

Mi viel schneller als ungequollener Samen . Man hat
t'e regere Keimlust der Wirkung der Beizen zugeschrie-
Jß > aber vergleichende Versuche haben überzeugt, daß

nicht der Fall ist und daß di« Fabrikanten sich in
Harrer Weise diesen Nebenerfolg zur Anpreisung nur
r/ßutze machen. Die Wirkung der Beizen hält eine
^ßße Zeit nach. Es braucht also nicht sofort gesät zu
tAber  im Hinblick daraus, daß bereits gequol»
>?kr Samen schneller und vor allen Dingen sicherer
tz vßt als ungequollener, der sich das Waffer erst aus
.bß Bodenteilchen herausziehen muß, wird man nicht

lange vor dem Säen beizen.
« Sie Anwendung des Beizverfahrens sollte jedoch

nur auf die Landwirtschaft beschränkt bleiben. Ge»
beim Gartenbau kommt ihr erhöhte Bedeutung zu.

k. " ist es durchaus nur zu empfehlen, die zu Aus»
n?len gebräuchlichen Herings» oder K"sckisten mit einer

wulunlösung auszustreichen. In diesem Falle hat
w,n̂ das Auftreten von Schimmelrasen oder der schlim-

»Vermehrungskrankheit" nicht zu fürchten. Im Ge»
tzofebau wird es gegen die Blattfleckenkrankheit der

n' ßcSctt  die Brennflecken der Bohnen, ja sogar
tzßEü die Kohlhernie mit viel Erfolg angewandt. Die
Tyandlung von bereits eingetretenen Hernieerkrankun.

x " .durch Uspulun hat sich allerdings als unzureichend
dŝ ^ sen, nur mehrmaligesGießen der befallenen Kraut-
dgz hat das Leiden etwas gemildert. Aber bereits

* Saatbeet muß und kann keimfrei gemacht werden!
mcm nun  iahrelang sein Grundstück gebeizt

sch? ?Erwendet man nur eigenen Samen, so kann man
^"Jülich mit dem Beizen aufhöre.r, bis sich die erste
tzZ/eckung wieder zeigr. Betreibt man aber richtigen
tz T̂ twechsel, so wird man einen immerhin keimfreien

erhalten, soweit es sieb um Gemüsebau handelt,
ter 5*3 bei den Feldkulturen. Hier wird man sich un-
sxh vEuiigen Verhältnissen lieber durch das Beizen vor-

als später einen beträchtlichen Schaden durch Miß-
erhalten. Besonders dem Gärtner sei die

rinm Endung des Upsuluns zur Beize aufs wärmste
tz.ilvhlen, damit nun endlich die Kohlherni« aus de«
>>< ^eben verschwindet._ _ _

Vermischtes.
der Bär am längsten lebte. Wie jetzt fest.

s'euÄ wurde, scheint es sicher zu sein, daß in den
i„ ^ böhmischen Grenzgebieten der Bär am längsten
derl̂ utschland in Freiheit gelebt hat, denn nach zu.
^tzMlgen Aufzeichnungen, waren noch anfangs des 18

^nnderts in dieser Gebirgsgegend Bären anzutref.
kev! Aus einem noch erhaltenen Schußbuch des Forst.
Abt ^ Querbach am Außenrande des Jfergebirges er.
tzẑ Nch. daß in 11  Jahren , von 1726 bis 1736 sechs

erlegt worden sind.
leii1 Jfi ' te nuf der Bühne . Im Senat de: Vereinig.
D̂ taaten hat der Vertreter von Illinois , Senator

y r» den Entwurf eines Gesetzes eingebracht, durch
Seq Mitwirken von Tieren bei Theateraufführun.
deq sNter Androhung strenger Strafen verboten wer.°" - Senator Denver begründet keinen Gekevent-

wurf damit, daß die zu Zwecken des Theaters und
auch des Kinos verwendeten Tiere meist aus das grau,
samste mißhandelt würden. In dieser Ser allgemeine-
lung schießt der Gesetzentwurf zum mindesten weit über
das Ziel hinaus . Die Zahl der Stücke, namentlich
Schauspiele und Opern, in denen Tiere Mitwirken —
wre in einigen Werken von Shakespeare und Richard
Wagner — ist gewiß nicht allzu groß. Auch scheint es.
daß hinter dem Antrag eher ein versteckter Angriff ge.
gen die Kinokunst steckt, und in der Tat haben die Ki.
nobesitzer teilweise bereits gegen eine künftige . LeiDenver" Protest erhoben. ^

□ Galoppierende Schlangen . Eine der gefährlich-
und furchtbarsten Schlangen, die es gibt, ist die

schwarze Mamba, die sich in Südafrika findet. Diese
Schlangen bewegen sich mit außerordentlicher Schnellig.
eit fort, sowohl auf ebener Erde wie auch auf hüge.
igem Terrain und durch das Dickicht, und die Ge.

schwmdrgkeit ihrer Sprünge wird von den Eingebore.
nen mit dem Galoppieren eines Pferdes verglichen Je.
venfalls können sie es an Schnelligkeit mit einem in
voller Karriere befindlichen Pferde aufnehmen. Eine
fettsame Eigenschaft ist die Treue über den Tod hin.
aus, die sich das männliche und weibliche Tier bewah-
ren. Wer lange in Südafrika gelebt hat, weiß, daß
er, wenn er eine Mambaschlange getötet hat, suchen
nutz, auch ihren Gefährten zu erlegen, denn die Tiere
»aben ein ausgesprochenes Rachgefühl und verfolgen
»en Mörder ihrer Lebensgenoffen. Die Eingeborenen
»enutzen diese Eigenschaft der Mamba, um sich an ihren
^fnden zu rachen. Sie legen eine tote Schlange vor
f Bett ihres Feindes und sind dann sicher, daß die

iberlebende Schlange den ahnungslosen Schläfer lö.
f? *P irb- Die beste Art, die Schlange zu erlegen, ist
!>/ i^ nUt emem starken Schlag des Dscham.
L . L F«.

Lokales.
Flörsheim a. M . den 12. Mai 1923.

* Silberne Hochzeit. Zu Pfingsten feiern das Fest
der Silbernen Hochzeit folgende Flörsheimer Paare:
1. Herr Georg Diehl und Ehefrau , Elisabeth geb. Munk,
2. Herr Philipp Messer und Ehefrau, Agnes geb. Kohl,
3. Herr Theod. Dienst und Ehefrau, Elisabeth geb. Adam
4. Herr Adam Schalk und Ehefrau , Anna geb. Habenthal,
5. Herr Oberlandjäger Johann Zerfatz und Ehefrau,
Katharina geb. Schneeberger. Der Sohn Alex der Ehe¬
leute Schalk feiert gleichzeitig das Fest seiner Verlobung.
Wir gratulieren allerseits!

* Vorzeitfund auf der Kelb. Durch einen bekannten
Heimatjorscher wurden dieser Tage auf der Kelb die Reste
sog. Wohngruben freigelegt. Ls handelt sich um llbrig-
bleibfel vorzeitlicher Siedlungen etwa aus der Zeit der
Pfahlbauten (ca. 2000 Jahre vor Christi). Neben Ton-
fcherben(Strich- und Bandkeramik) wurde auch das Köpf¬
st lett eines Huftieres (vielt. Steppenpferd ?) gefunden.
Das „Rod" und die „Kelb" find feit jeher reich an Vor¬
zeitfunden gewesen, ein Beweis, daß diese Gegend unserer
engeren Heimat schon in allerfrühester Zeit menschlichen
Erscheine besiedelt war.

* Postalisches. Während der Verkehrsbefchränkungen
können die an das hief. Vermittlungsamt angeschlossenen
Teilnehmer vorübergehend von sofort ab auch vormit¬
tags von 7 bis 8 Uhr und nachmittags von 8 bis 9 Uhr
sowohl im Orts - als auch im Fernverkehr Verbindungen
erhalten.

* Eine Mahnung an die Radfahrer . In großem
Matze nehmen die Fahrraddiebstähle zu. Der Diebstahl
wird in den weitaus meisten Fällen durch die geradezu
unverantwortliche Nachlässigkeit der Fahrradbefitzer er¬
möglicht, datz sie die Räder ohne Aufsicht auf der Etratze
vor den Geschäften, in Hausgängen ufw. stehen lasten.
Meistens find die Räder noch nicht einmal angeschlossen.
Sehr erschwert werden die Ermittlungen der Polizei
nach dem Dieb und dem Fahrrad in den meisten Fällen
dadurch, daß der Bestohlene nicht die Fabriknummer des
ihm abhanden gekommenen Fahrrads anzugebea ver¬
mag. Die Fabriknummer ist fast durchweg bei Fahrrä¬
dern im Rahmenrohr oer Sattelstütze eingeprägt. Eie
sollte von jedem Fahrratzbesitzer notiert und ausbewahrt
weiden, um gegebenenfalls durch Angabe dieser Nummer
die Arbeit der Polizei zu erleichtern.

* Angestelltenversicherung . Für einen von der eignen
Bellragsieistung befreiten Verficherten hat der Arbeit¬
geber vom 1. November 1922 an den Beitrag in die
(Sehaltsklaste des halben Jahresarbeitsverdienstes zu
entrichten. Für Halbversicherte, deren Jahresarbeits-
oerdienst 1400000 Mark übersteigt, müsten also Marken
der Geyaltsklaste 13 verwendet werden. Diese Klasse
ist aber für alle Bollversicherten mit einem Jahres,
arbeitsverdienste von mehr ols 720000 Mk. noch immer
die höchste Klasse, weil zwar die Jahresarbeitsverdienst-
grenze wiederholt heraufgesetzt, jedoch der Aufbau neuer
Gehaltsklassen unterblieben ist. Infolgedessen ist die
Befreiung von der eigenen Veitragsleistung für Ange¬
stellte mit einem Jahresarbeitsverdienste von mehr als
1400000 Mark ohne Wirkung. Eine in Vorbereitung
b Endliche Novelle zum Angestellkenverstcherungsgesetze
wird diesem llbelstand abhelsen.

* Angestelltenvcrsicherung. Seit dem 1. November
1922 sind alle Bü -oang«stellten, soweit sie nicht ausschlietz-
lich mit Botengängen . Reinigung , Ausräumung und
ähnlichen A:beiten (z B Aktenheften, aber nicht Ab-
schreiben oder Registraturtätigkeit) beschäftigt werden,
angesteütenve.sicherungspflichtig. Wenn also ein Arbeit¬
nehmer z. B . sieben Stunden des Tages mit Boten
gängen und eine Stunde mit ganz mechanischer Ab^

schreibearbeit beschäftigt wird, ist er jetzt angestellft:' -
versicherungspflichtig. Alle anaestevtenverficherun ^
pflichtigen Büwangestellten find feit dem 1. Januar
Js . nicht mehr invalidenversicherungspflichtig.

Sport und Spiel.
öermaula UJeflbadJ— Sp -l). Kriftel 3:2 Am ver¬

gangenen Sonntag trafen sich in Wertbach obsnoenannte
Be reine im Privatipi . l. Nach einem überlegen-m Spiele
blreb Merlbach mit 3:2 wohlverdienter Sieger.

Kirchliche Nachrichten.
KattzottfchrrV»ttesSie «ft.

Donnerstag ö Uhr Amt für Elisabeth Hahn geb. Kneis . 6.30 Uhr
Amt mir Segen für den in Höchst verstorb. Franz Joseph
Hofmann,

Freitag 6 Uhr hl . Messe im Krankenhaus . 6.30 Uhr 2. Seelen¬
amt für Thomas Idstein.

Samstag 6 Uhr hl. Messe für Johann Eckert u. Kinder . 6 30 Uhr
Amt für Elisabeth Christ geb. Keller und Sohn Jakob.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 19. Mai 1823. Sabbat : Bamidbor.

7 46 Uhr Vorabendgottesdrenst.
8.30 Uhr Morgengotteodienst
3,00 Uhr Nachmittagsgortesdienst.
9.05 Uhr Sabbaiausgang.

Vereins -Nachrichten.
Kesangversin Liederkranz. Morgen Donnerstag abend 8 Uhr

Eesangsiunde im Taunus,
Flörsheimer Ruderverein 1908 . Sämtliche Ruderer , die Interesse

am Sport haben, wollen am Mittwoch Abend 7 Uhr am
Bootshaus erscheinen,

Kath . Eesellenverrin . Heute Abend 8,30 Uhr Dorstandsitzung.
3?1?,I.ß en  Ibend 8.30 Uhr Monatsversammlung . Um voll¬
zähliges Erscheinen wird gebeten.

Rndergesellschaft 1921. Heute Mittwoch Abend 9 Uhr Versamm¬
lung im Vereinslokal Gasthaus zum Taunus . Wegen der
Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen
unbedingt erforderlich.

Gesangverein Sängerbund . Donnerstag nachm. 3 Uhr Trauung
des Mitgliedes Lauter . Zusammenkunft um 2 Uhr im
Sängerheim.

hm  Pfingstsamstag, den 19. Mai 1923
bleiben Kasse und Büro

geschlossen!
Genossenschafts - Bank

Flörsheim

Comattn, Sellerie, Lauch,Blumenkohl
(echt Erfurter), Rotkraut, Ulei$$kraut,
Uifrsing, Römlscbkobl, Rhabarber-
$tengel, Kopfsalatu.Zwiebelpflanzen

empfiehlt

Max Jlesch.
MarRani) norm. 10 Ar 44000
Ein Drück¬

karren
zu verkaufen. Näh , i. Verl.

EinUft neue«Mandoline•
mit Schule

zu ve rkaufen. Näh i. Verl.
Ein sehr guter, ' /» Jahr

alter

Pinscher
zu ve rkaufen. Näh, i. Verl.

Eine gebrauchte

Bettstelle
zu kaufeu gesucht.

Näheres im B 'rlag.

Der erste Schnitt

auf dem Acker zu verkaufen
Näheres im Verlag.

.Mein» Frau war üb« BOL-rhr«
mu einer hählichtu _

behaftet. Kein
gesundes Fleckchen hatte sie

_ auf dem Sethe, Durch Zucker **
p«tent -MedUln»l-SeU» wurden die
Flechten in 3 Wochen hefeittgl. Diese
Leise ist Laufende wert . # . W,"
Dazu Zuekooh-Creme (nicht fettend
und fetthaltig ). In allen Upoibeluv
Drogerien u. Parfümerien erhältlich.



114) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johann van Dewall.

„Mer auf Ehre , Benno, gib mir einen Tropfen was mensch¬
liches zu trinken — ich kam, sonst mit dem besten Willen nicht
mehr !" unterbrach er sich plötzlich mit Stöhnen.

Der Professor wandte sich zu hem kleinen Wandschränkchen
tm Atelier und entnahm ihm eine Flasche Rotwein , aus der
«r dem Rittmeister ein Gläschen füllte . Nachdem dieser ge¬
trunken hatte , fuhr er fort:

»Jawohl — wollte chm wohl einen Wären aufbinden , und
es würde wohl nur ein gewöhnlicher Hauskater , der den Vö¬
geln nachstsllte, oder eine Feldkatze fein.

«Nein — nein," sagte aber Bürenhos — ,geben Eie nur
acht, Exzellenz, Eie werden sie zu Schutz bekommen."

»Sie hatten nämlich eine Katze in ein altes Hasenfell ge¬
näht , um chn zu täuschen, weil er immer auf alles schießt,
was Beine hat , auch in der Schonzeit. Meinen Jäger hatten
fie angestiftet , der hatte die Katze im Sacke.

».Holla ha !" riefen ste plötzlich alle mit einander . . . .die
Katze, die Katze!' und der Jäger ließ das Biest heraus , dicht
vor dem General ferner Rase. Wie der die Kreatur erblickte,
— wuppl — die Flinte an de» Kopf und bauz, bauz — da
knallt er los, Leide Läufe beinahe zugleich. — Ra . . . den
Deubel auch. Aber nun hätten Sie einmal fein Gesicht sehen
sollen! — Di« albernen Menschen hatten chm nämlich beide
Läufe mit Federn voll geladen und di« stäubten nun herum
wie eine ganze Wolke, der Hase aber , mit einem Satze war der
den Baum herauf und saß oben in den höchsten Zelten.

„Ra , Gurr Hoheit . . . Exzellenz, anstatt zu lachen, nahm
den Scherz gewaltig übel, wurde grob und verlangte nach
seinem Wagen.

»Es half nichts, was wir chm auch fasten , er fuhr nach

Haus und dadurch war dann allerdings die Gemütlichkeit zum
Henker."

Trotzdem der Prinz wie auf Kohlen satz, zuckte doch etwas
wie ein flüchtiges Lächeln über sein Gesicht bei Erwähnung
dieser Fagdgeschichte.

Eysenhardt stöhnte einige Male , holte tief und geräusch¬
voll Atem wie ein Blasebalg , und fuhr dann fort in seinem
Berichte:

„Runkelstein sagte, wir wollten nach der Stadt fahren , auf
den Klub, da träfen wir ihn und könnten die Friedenspfeife
mit chm rauchen. — Na ja — wir taten es und bald faßen
wir da gemütlich wieder hinter der Flasche. Der General
kam erst spät, wir gaben uns alle Mühe mit ihm, aber er war
nicht traktabel und blieb verdrießlich. — Weiß der Henker,
Eure Königliche Hoheit, wie es dann gekommen ist, — auf
Ehre ! ich bin es diesmal nicht gewesen, der angefangen hat,
aber nicht zehn Minuten und sie hatten zuletzt die Wahlendorf-
schen Geschichten wieder beim Wickel, — uff!

»Na — den Deubel auch . . . aber in der Stimmung , wo wir
waren , überlegt man nicht ein jedes Wort , sonst hätten wir
es wohl bleiben gelassen, denn er tut uns allen aufrichtig leid
jetzt und er ist ja auch im Grunde, bis auf das , daß er seine
Frau sich über den Kopf wachsen ließ, ein vortrefflicher und
anständiger Kerl . Aber die Weiber, Königliche Hoheit . . . die
Weiber ! Pardon , wenn ich so gerade herunter spreche.

»Nun, um es kurz zu machen, — ich glaube , Runkelstein
sagte so was , daß er nicht begriffe, wie das immer so weiter
ginge mit dem Spielen bei Wahlendorfs , und wie wir der
Hofmarschallin so mit kaltem Blute das Geld abnehmen könn¬
ten, trotzdem wir wüßten, daß ihre Millionen im Monde
wären.

»,Pah !' sagte Bärenhof — ,die Frau wäre unglücklich ohne

uns und Wahlendorf mit, denn er hätte dann keine ruhig«
Stunde mehr zu Hause? — ,Ei , was geht es Sie an, ' meint«
Waldow grob, der sich ärgerte , wie gewöhnlich, über Runkel-
steins Sticheleien und viel getrunken hakte. — ,llnd im Gründe,
was nützt es uns , wenn wir auch gewinnen, sie bezahlt uN«
ja doch nur mit Bons , die keinen Pfennig wert find. Ich Hab«
ein ganzes Vermögen von ihr in Händen an solchen Wische»,
bin aber neugierig , wie das einmal werden wird mit dein
Varwerden .'

„Ich auch", sagte Bärenhof , und ich sagte ebenfalls auch
denn ich habe allerdings auch eine ganze Menge von solche»
Zetteln ."

Der Kronprinz schüttelte mit ernster Miene den Kopf uO
sah Kestner bedeutungsvoll an.

„Weiß Wahlendorf hievon ?" frug er.
„Ich glaube es nicht. Königliche Hoheit," stotterte der Ritt¬

meister verlegen.
„Wahrhaftig , — diese Elenden sind es imstande und ruinie¬

ren den armen Hofmarschall hinter seinem Rücken." sprach er,
empört aufspringend . „Ich bitte , kommen Sie zu Ende."

„Na ja , Königliche Hoheit," stammelte Eysenhardt mit einet
ganz verblüfften Miene , „dann sagte Bärenhof : .Das hat st«
der Dubenskoi abgesehen, denn früher bezahlte sie bar .' Dan«
sprach der General etwas dazwischen, es wäre unschicklich, st>
etwas an einem öffentlichen Orte zu verhandeln und er muss«
bitten , daß das Gespräch ein Ende nähme. Hierüber käme»
er und Waldow aneinander , bis der Graf zuletzt zu feinet
Rechtfertigung anführte und noch dazu etwas laut , - na, Kö¬
nigliche Hoheit, es war das allerdings sehr Unrecht von ihist»
denn er sagte, die Hofmarschallin verstünde es ausgezeichnet,
dem Glücke die Türe zu öffnen, er sprach sogar von „Korri-
gieren des Glückes." lFortietzuna folgt.)
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Hiermit meiner werten Kundschaft zur gefälligen Kenntnisnahme , dass ich
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Todes-Anaeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute Mittag unsere liebe Schwester , Schwä¬
gerin , und Tante , Fräulein

Therese Wagner
nach kurzem , schweren Leiden im Alter von
59 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzu-

|H rufen . In tiefer Trauer;
Fam. Phil . Wagner , Hochheim

M „ Pet . Wagner , Flörsheimfa . 6g . Wagner,

L Flörsheim , den 14. Mai 1923.

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch nachm.
3l/a Uhr vom Trauerhause Eddersheiaaerstr. 33 aus.

Sichere Existenz!
Erstklassiges Warenversandhaus mit umfangreichen Fabrikations-
betrieben vergibt Niederlage . Laden nicht erforderlich. Ständig
wechselnde Gelegenheitskäufe in Schuhwaren , Konfektion, Hüte u.
Mützen, Kurzwaren , Schnittwaren . Stoffe etc. Das Geschäft wird
durch Insertion auf Kosten der Firma unterstützt. Nur reelle Be¬
werber , die über 1 bis 2 Millionen Mark verfügen , wollen sich
melden unt . Ko. Mb . 489 an Rudolf Moffe, Berlin , Köpenickerstr. 68.

Zur Kenntnisnahme.
Dem uns bekannten, Samstag-Abend- und Sonntag-

Morgen-Dieb (Langmaul ), der es trotz Regen und
Pludder nicht unterlassen kann, da zu „ernten" wo andere
gesät haben, zur Mitteilung , daß wir auch ihn, wie so
manch andern schon, auf frischer Tat ertappen werden
Dann gibts teure Spargeln . Wariwegs -Vauer.

Decken Sie ihren Bedarf

vor der kommenden Teuerung!
LS

Ich empfehle aus allen Abschlüssen zu günstigen Preisen:
Dolles , weiß und farbig, \ , ,
Voiles , elegant bestickt' | S« "’2l2er » *« !

Moderne Klelder -Relnlelnen in weiß , rosa , blau , altgold
Dirndl - Stoffe m Crepe 0  Musline 0  Flanelle
Bekannt la Qualitäten. Schöne Muster.

D. Mannheimer, Flörsheima.
M.

Hauptstrasse 5?
Feiertage halber ist mein Geschäft von Freitag, den 18. Mai. nachmittags 3 Uhr bis MMivoch. den

—- 23. Mai, 8 Uhr vormittags, geschlossen. — -
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iekiBtuiachung.
DsKKSpDtMg, hsW t7,  ds . Mts . tumit . Sinn

ö bis lü Uhr uttb nachmittags von I bis
I Uhr wervsU die RmtWge der Ortskrankenkaffe
Hschhmm im  KmMmrter Hof, Filiale gehoben.

Die Uilmlleitrrrrg
Franz Breckheinier.
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♦ Wriem bringt Kevin,.#
Bei Gicht, Rheuma , Ischias,  Neuralgie

Ibewähren sich Oramln - Tabletten richtig und zur rechten Zeit angewandt —
ntolgc ihrer raschen Wirkung und Wohlbekömmiichkeit sind Oramintabietten
überall bevsraugt , Erhältlich in allen Apotheken . « es . geschützt . Alleinige rHersteller : Oemesanwerk Q. n>, b. H. München BO.
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Verlag Oho Beyer , Lelpzia - T.
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